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Im Chlapperläubli.
3m ©plappertäubli plappert's
Unb plappert's gan3 empört:
Das Ding ba mit ber §auptroap'
3ft roitfltp unerhört.
Da ftimmt man ab geroiptig:
„Die $a«ptiDad)' Bleibt am gled",
Seps SJtonat' fpäler fpleppt man
Die $aupttua(fi einfach roeg.

3m ©plapoerläubti ptappert's
ilnb ptappert's ripe rap:
„Die trjauptroap'" — fagt man —

paßt nipt
SJÎepr jum üaftitoplap.
iiafinoplap bient peut' bop
Stein nur rnepr bem Sßerle^r,
Drum muff anftatt ber jjjauptroadj'
©in Daaüftanbplap per."

3m ©plappertäubli plappert's
Unb ptappert's toieber fdjroer:
„Der Dariftanbplap fehlt uns
3um ©ropftabtroeltoertepr.
Die fjauptroad)' mup ipm toeicfjen,"
— So fpript ber Stagiftrat —
„Sefonbers ba fie fo fpon
Siel Sprüng unb Sprüngti pat."

3m ©ptappedäubli ptappert's
Unb ptappert's toieber taut:
„(Es roitb bas alte Sern jept
SJtit Seton gattä oerbaut.
Umfortft läuft man 3ur Urne,
Uebt aus fein Sürgerrept,
(Es fommt bop. immer anbers,
Slls toie man's gerne mödjt'.

© p I a p p e r f p I ä n g I i.

Villa Gletscherfrieden.
©rfptens roeip me nib, toarutn me em tpang*

fiönti oo ber grou Splunegger „Silla" feit unb
ätoöitens ifd) nie uspo, toi bi Sitla junt
Staute „©tetfpetfriebe" po ifd). Stämlep e

Silla ifd; bas grope (£t)atet nib, beitn es gfet)t

us, roi=n*e grou i etlet>nte ©pleiber: bert e=n=

Stbou, too i ©ottsuante ltib I)üte papt, I)ie es

Dcrapli, too tes nötig toär; unb bi usboute
Sttanfarbe mit i()rtte furiofe gänfpter fi etfd)
rädjt bcptajicrt. 3a, unb be „©Ietfperfriebe"?
©tctfd)er g[et)t nte*ti*erfp, toenn me im Sdjtoeipe
feines SImgefipts 3100 Sptunb bärguf ïraxtct
ifd) unb uo toägem griebe, ja, ba pet's emel
bä Summer 0 fi .Ejagge gpa.

(Es ifd) Sten-bs 3uli gfi, b'SHIa „©tetfper*
friebe" ifd) oott gfi toi*itc Sarbinebiid)fe. Ds
cttt3ige Sabsimmer pet fpo lang niemer tnep
d)öttne benuljc, bcttn bert pet b'Oberfaaltopter
ntiiepe fplafe. Das pet ja rogters 0 niit gmadjt,
betttt bie too gfunbe t)ci, fi pönne fedj i bene
pline ©flocttc nib guet gnue toäfpe, fi cifap a
See abe ga fptoabere. So Sape I)ätte ber
Surgfriebe nib gfptört, aber jebe SJtorge am
Difd) bi bc früfpe SBeggli pei fedj atti fiiit
übcr=e fiärnte beitagt, too gang im Ejuus fig
3'Stapt. ©puum t)ets afe Sittel) gä na be=n*etfe,
f)et me gljöre fiäbc gixe, Düre fp.tetje unb
Dritte potbere. De natitrlep am SJtorge i aller
Ejerrgottsfriiepi fi gättg bi einte ober anbete
friiet) uf ttnige Särgtuure. SJtit be Sätgfpuep
ifd) me=n=eim überfein ©popf umetrog-tet. Sltfo

fo toas me feit g r i e b e, bas pet me nib
grab gtja, beim jebes pet 3'anbere am SJtorge

toiietig agtuegt unb eis pet immer 00m anbete

oermuetet, äs fig bä ©rampofbrueber i ber

Stapt. Siifp toär räpt e tufptigi ©fettfpaft
binenanb gfi. 3ÎP °PPe gäge*n=SIbe es ©witter
po, fo pet*me nap=cm 3'Stapt Statte btafe,
btinbi ©puep gntapt unb Sfänber usglöp. ©

junge ©päspänbler us St. ©alle pet gritsli
gurore gmapt. Drü Iufpitgi Detepponiftinne
00 Särn pei ettanb gfuept usj'ftäpe uno e

SOtuetter mit*e=re tänge Sptpgragete 00 Dopter,
pet jebe SJtittag eut ©päspänbler es ötirfp
offeriert. 3tem, alles toär räpt nätt, rädjt
feriepaft gfi, b'grou Splunegger ifd) ber gan3
Dag pit fptoitjenb, aber uergniiegt umegtoffe
unb b'Suttne ifd) 0 räpt günnerpaft ufgteit
gfi. Stume=n=äbc, toenn me bod) beffer pät
pönne fplafe! ffii Siadjt ifp es toiber bfunbers
toll suegange. © Düte pet's sueg'päperet, bap
atti fafpi wäre us*ent Sett gfatte, unb ber Se*
lunbarteprer 00111 3uta pet am 3Storge=n*er*
Itärt, er ßügti jip be i bs „Siöpli". Da pet
bu ber ©päspänbler e gueti 3^ee gpa. 3i(i
mette ber näpfpt Slbe atli am 3äpni i bs
Sett unb tiiege fedj oerpftipte, bis am SJtorge*
n*ant apti ipte 3et nib 3'oerlap. Ds ©pe»

paar us fliefptat pet pli Brummtet, toit fi ei*

gettep am SJtorge friiep pei fürt mette, aber bi
anbete pei fe überfptimmt unb fi 00 bäht tptan
begeifdjteret gfi. SJtit fjanbfplag, unber 5ti*
pere unb ©ötfje ifp me am Stbe ufenaitb. Di
Serfpwörig ifd) gang abetiirlepi gfi. Sis um
SJtitternapt ifp es totefptitt gfi, fogar b'©pöpi
unb ber tportier pei früep ufe miiepe. Da —
grab too b'Upr 00m DorfpirpJi pafptig unb
miptig 3®ötfi gfptage pet, ifd) Iisli e Düte
ttfgattge. Spritte fi büre ©aug tappet, öppet
ifd) a Sptoubfuger gmüpft, too für=e SJtorge*
n*ifd) parat gfi unb toiber pet e Düte grugget.
Di meifpte fSangfionär pei gfptafe unb erfp
fdjpäter toiber fiärme gpört. SJti ifd) im Sett
ufgfäffe, pet b'Eßantoffte unber*em Sett otite*
gpaggtet unb ifp ga Iuege i ©ang ufe. 3
gfptriptete, toppe, roferote unb btiiemetete
Staptpemti unb ©pjamas pet me fep tröffe.
D'Düre oont §err Sefunbarteprer ifp offe gfi,
alli pei enanb fragenb agtuegt. „Der Sadj
muep me ttf*e ©runb", feit peroifp, ber ©päs*
pänbter uttb fpilet fpnält uf bas roferote
Sppipenaptgtoanb 00 ber btonbe Deleppo*
nifptin. 3m gtipc SJtomänt punnt ber §err
Sefunbarteprer päsbteip us ber Doitette*n=ufe.
©s fig ipttt grnüfj teib, bap är bi Slbinapig nib
d)önn ipalte, aber er peig bummertois oor=em
1 bs Sett gap no es Sier gno uf e Domate*
fatat abe unb bas peig ipnt e griistigi SJtage*
oerfptitumig gäp. 3a, bas ifp riptig pöperi
©toatt, mi pet fep bisfret grügggoge unb 110 bi
gattäi Stapt gpört, toi bä arm §err Selun*
barteprer pet rnüepe toanbere. — Stm SJtorge
ifp b'Sd)timmung tto fröpteper gfi als füfp.
Das gmeinfame ©rläbnis g'Stapt pet erfp räpt
gpittet! Sïuiite ifd) ja bs Stätfel nib gtöft gfi,
betttt ber Sefunbarteprer pet ttiiir unb fefpt
erflärt, bas fig ipnt füfp no nie oorpo.
SJti pet neui tptän gmapt, ber ©päspänbler pet
fed) mette im ©angfd)aft oerfptede. Di junge

Döptere pei bod) afe bänft, es tüeg am Stent

fd)pttdc Im „ffiletfperfriebe". Der Dag ifij
unberbrope toorbe bür b'SIbreis oom tpriontiet
Stägeti. SItli pei*nc a b'Sapn begleitet, mi

pet gtounfe, gjupet unb b'jÇrôitein 3uc»t pet

fogar e Dräne im Slug oerbrüdt. — Unber

grofjem Ejatto pet nte ant SIBe ber flott (Epäs*

pänbter int Spaft infptatliert. Stiptig, bi

gansi Stapt ifd) es müslifptilt gfi. SJti pet

fep ber ©popf 3erbrope. Drei Dag brnf -
b'Stäpt fi immer gan3 ungfptört gfi — (punnt

e ©tief a b'gröitein 3ocot oom tßrioatier Stä*

geti. ffir fragt fe, öb fi ft) grou weil roätbe,

er fig e guet fituierte SBitttig mit jtoe ettoapfene

Söpn. ©t peig fe eingigi Untugef, nume tüeg

er Ietber 00 ©ptnb uf nadjtwanble, abet bä

Ufetpalt im „©tetfperfriebe" peig ipm fo guet

ta, bap fep fini Stäroe beruepiget peige. D'gtöi*
teilt 3<*coi ifd) freubefptrapfenb abgreifet, opni

3'©petmnis oont Slaptfärme 3'Iüfte. ©s ifip

ja 0 nümme nötig gfi, benn ber griebe iftij

i ber ©ilia yoge unb mi pet allgemein pvadjtig

gfptafe! gäitut).

Dr Fritzli.
Dr Satter pet sunt fÇritgli gfeit:
„Duefdi be uf b'SJtuetter lofe!
^iüt totrb be ôoh i b'Kpupi treit,
beoot nte 3U be Suebe geit,
füfp pepre br be b'ijjofe!"

ii3o> iä", pet er 3ur Slnttoort gpa,
rote b'Sttebe tnängtfcB fäge.
„Du pafp bi be uf tttt oertap,
i rotlt grab fofort ufe gap",
br ©porb liegt uf br Stäge.

H too br Satter furt ifp gfi,
no punnt es paar SJtinuie,
tönt's fpo berpär: „grip punt be gti),

bie anbete jt) 0 berbt),
mit roet e ptp ga fputte"!

Dr fÇrigti pet e Sproepi gpa,
br Salle nape 3'traBe.
güt 3'Sputte ifp er immer 3'pa,
u bänft: „3 6t be gteitig ba,
's ifp. ja no tang nib SIBe"!

©r tüfjelet i bs Stägepuus,
für bap ne niemer gpöri.
Die Suebe ft) fd)o lang oorus,
br fÇripIi geit sum ©ärtli us,

_

u fdjlept t't Sngft no 3'Döri!

Iff u beroo 3um ^uepballfpiel,
bert uf ent tplap Bi'r ©ruebe.^
Si) Slrbeit gilt ipm nümme oiet,
u jip pet er es anbers 3'^
bas fp palt äbe Suebe.

It rote*n=es öppe=n=albe geit,
roe b'Suebe Sport roet trpbe,_
ba roätbe b'Spuep u b'Strümpf oerpett,

me loft ttümm roas br Satter feit,
u rooti gäng no pip BIpbe.

21m Stbe punt br fffripti pei,
it rnöpt br Dürft ga püepte.
Statt s'Steffe git es anberiet,
br Satter nimmt ne über bs ©pnoi,

mi pet ne gpöre Brüeple
SJt art in ©erber.
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Ira lûdlspperlàtili.
Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ganz empört:
Das Ding da mit der Hauptwach'
Ist wirklich unerhört.
Da stimmt man ab gewichtig:
„Die Hauptwach' bleibt am Fleck",
Sechs Monat' später schleppt man
Die Hauptwach einfach weg.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's ritze ratz:
„Die Hauptwach'" — sagt man —

paßt nicht
Mehr zum Kasinoplatz.
Kasinoplatz dient heut' doch
Rein nur mehr dem Verkehr,
Drum mutz anstatt der Hauptwach'
Ein Taristandplatz her."

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder schwer:
„Der Taristandplatz fehlt uns
Zum Grotzstadtweltverkehr.
Die Hauptwach' mutz ihm weichen,"

^ So spricht der Magistrat —
„Besonders da sie so schon
Viel Sprung und Sprllngli hat."

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder laut:
„Es wird das alte Bern jetzt
Mit Beton ganz verbaut.
Umsonst läuft man zur Urne,
Uebt aus sein Bürgerrecht,
Es kommt doch immer anders,
Als wie man's gerne möcht'."

Ch l a p p e r s ch l ä n g l i.

Villa (llewckerkrieàell.
Erschtens weiß ine nid, warum me em Pang-

siönli vo der Frou Schlunegger „Villa" seit und
zwöitens isch nie uscho, wi di Villa zum
Name „Gletscherfriede" cho isch. Nämlech e

Villa isch das große Chalet uid, denn es gseht
us, wi-n-e Frou i etlehnte Chleider: dert e-n-
Abou, wo i Gottsname nid hüre patzt, hie es

Teratzli, wo kes nötig wär; und di usboute
Mansarde mit ihrne kuriose Fänschter si ersch
rächt deplaziert. Ja, und de „Gletscherfriede"?
Gletscher gseht me-u-ersch, wenn me im Schweiße
seines Angesichts zwo Schtund bärguf krackt
isch und vo wägem Friede, ja, da het's emel
dä Summer o si Hagge gha.

Es isch Aends Juli gsi, d'Villa „Gletscher-
friede" isch voll gsi wi-nc Sardinebüchse. Ds
einzige Badziniiner het scho lang nienrer meh
chönue benutze, denn dert het d'Obersaaltochter
müetze schlafe. Das het ja wyters o nüt ginacht,
denn die wo gfunde hei, si chönne sech i dene
chline Güvette nid guet gnue Wäsche, si eifach a
See abe ga schwadere. So Sache hätte der
Burgfriede nid gschtört, aber jede Marge am
Tisch bi de früsche Weggli hei sech alli Lüt
über-e Lärme beklagt, wo gäng im Huus sig
z'Nacht. Chuum hets afe Rueh gä na de-n-elfe,
het me ghöre Lüde gi.re, Türe schletze und
Tritte poldere. De natürlech am Marge i aller
Herrgottsfrüechi si gäng di einte oder andere
früeh uf wäge Bärgtuure. Mit de Bärgschueh
isch me-n-eim über-em Chops umetroglet. Also

so was me seit Friede, das het me nid
grad gha, denn jedes het z'andere am Marge
wlletig agluegt und eis het immer vom andere

vermuetet, äs sig dä Erampolbrueder i der

Nacht. Süsch wär rächt e luschtigi Gsellschaft
binenand gsi. Isch öppe gäge-n-Abe es Gwitter
cho, so het-me nach-em z'Nacht Watte blase,
blindi Chueh gmacht und Pfänder usglötz. E

junge Chäshändler us St. Galle het grüsli
Furore gmacht. Drü luschtigi Telexhonistinne
vo Bärn hei enand gsuecht usz'stäche und e

Muetter mit-e-re länge Schtygragete vo Tochter,
het jede Mittag ein Chäshändler es Kirsch
offeriert. Item, alles wär rächt nätt, rächt
feriehaft gsi, d'Frou Schlunegger isch der ganz
Tag chli schwitzend, aber vergnllegt umegloffe
und d'Sunue isch o rächt gönnerhaft ufgleit
gsi. Nume-n-äbe, wenn me doch besser hat
chönne schlafe! Ei Nacht isch es wider bsunders
toll zuegange. E Türe het's zueg'chätzeret, daß
alli fasch wäre us-em Bett gfalle, und der Se-
kundarlehrer von: Jura het am Morge-n-er-
klärt, er zügli jitz de i ds „Rötzli". Da het
du der Chäshändler e gueti Idee gha. Jitz
welle der nächscht Abe alli am Zähm i ds
Bett und tüege sech verpflichte, bis am Marge-
n-am acht! ihre Zimmer nid z'verlah. Ds Ehe-
paar us Lieschtal het chli brummlet, wil si ei-

getlech anr Marge früeh hei surt welle, aber di
andere hei se llberschtimmt und si vo däin Plan
begeischteret gsi. Mit Handschlag, under Ki-
chere und GSitze isch me am Abe usenand. Di
Verschwörig isch ganz abetürlech gsi. Bis um
Mitternacht isch es toteschtill gsi, sogar d'Chöchi
und der Portier hei früeh use müetze. Da —
grad wo d'Uhr vom Dorschirchli haschtig und
wichtig Zwölsi gschlage het, isch lisli e Türe
ufgange. Schritte si düre Gang tappet, öpper
isch a Schtoubsuger gmüpft, wo fllr-e Marge-
n-isch parat gsi und wider het e Türe grugget.
Di meischte Pangsionär hei gschlafe und ersch

schpäter wider Lärme ghört. Mi isch im Bett
ufgsässe, het d'Pantoffle under-em Bett vüre-
ghagglet und isch ga luege i Gang use. I
gschtrichlete, wytze, roserote und blllemelete
Nachthemli und Pyjamas het me sech tröffe.
D'Türe vom Herr Sekundarlehrer isch offe gsi,
alli hei enand fragend agluegt. „Der Sach
muetz nie uf-e Grund", seit heroisch der Chäs-
Händler und schilet schnäll us das roserote
Schpitzenachtgwand vo der blonde Telepho-
nischtin. Im gliche Momänt chunnt der Herr
Sekundarlehrer chäsbleich us der Toilette-n-use.
Es sig ihm gwütz leid, daß är di Abmachig nid
chönn ihalte, aber er heig dummerwis vor-em
i ds Bett gah no es Bier gno uf e Tomate-
salat abe und das heig ihm e grllsligi Mage-
verschtimmig gäh. Ja, das isch richtig höcheri
Gwalt, mi het sech diskret zrüggzoge und no di
ganzi Nacht ghört, wi dä arm Herr Sekun-
darlehrer het müetze wandere. — Am Marge
isch d'Schtimmung no fröhlecher gsi als süsch.
Das gmeinsame Erläbnis z'Nacht het ersch rächt
gchittet! Zcuine isch ja ds Rätsel nid glöst gsi,
denn der Sekundarlehrer het tüür und fescht
erklärt, das sig ihm süsch no nie vorcho.
Mi het neu! Plän gmacht, der Chäshändler het
sech welle im Eangschast verschtecke. Di junge

Töchtere hei doch afe dänkt, es tüeg am Ae»d

schpucke un „Eletscherfriede". Der Tag isch

underbroche worde dür d'Abreis vom Privà
Nägeli. Alli hei-ne a d'Bahn begleitet,
het gwunke, gjutzet und d'Fröilein Jacot hei

sogar e Träne im Aug verdrückt. — Und»

großem Hallo het me am Abe der flott Chäs-

Händler im Schaft inschtalliert. Richtig, d!

ganzi Nacht isch es müslischtill gsi. Mi hei

sech der Chops zerbräche. Drei Tag dr»f -
d'Nächt si immer ganz ungschtört gsi — chunnt

e Brief a d'Fröilein Jacot vom Privatier Nä-

geli. Er fragt se, öb si sy Frou well würde,

er sig e guet situierte Wittlig mit zwe erwachsene

Söhn. Er heig ke einzigi Untuget, nume tüeg

er leider vo Thind uf nachtwandle, aber dä

Ufethalt im „Gletschersriede" heig ihm so guei

ta, daß sech suri Näroe beruehiget heige. D'FrSi-
lein Jacot isch freudeschtrahlend abgreiset, ohn!

z'Gheimnis vom Nachtlärme z'lüfte. Es isch

ja o nümme notig gsi, denn der Friede isch

i der Villa izoge und mi het allgemein prächtig

gschlafe! Fanny.

Dr Drit^Ii.
Dr Vatter het zum Fritzli gseit:
„Tuescb de uf d'Muetter lose!
Hüt wird de Holz i d'Chuchi treit,
bevor me zu de Buebe geit,
süsch chehre dr de d'Hose!"

,,Ia, ja", het er zur Antwort gha,
wie d'Buebe mängiscb säge.

„Du chasch di de uf mi verlah,
i will grad sofort ufe gah",
dr Chorb liegt uf dr Stäge.

U wo dr Vatter furt isch gsi,
no chuum es paar Minute,
tönt's scho derhär: „Fritz chum de gly,
die andere sy o derby,
mir wei e chly ga schütte"!

Dr Frigli het e Schwechi gha,
dr Balle nache z'trabe.
Für z'Schutte isch er immer z'ha,
u dänkt: „I bi de gleitig da,
's isch ja no lang nid Abe"!

Er tüßelet i ds Stägehuus,
für daß ne niemer ghöri.
Die Buebe sy scho lang vorus,
dr Fritzli geit zum Gärtli us,
u schletzt i'r Angst no z'Töri!

Uf u dervo zum Fuetzballspiel,
dert uf em Platz bi'r Eruebe.
Sy Arbeit gilt ihm nümme viel,
u jitz het er es anders Ziel,
das sy halt äbe Buebe.

U wie-n-es öppe-n-albe geit,
we d'Buebe Sport wei trybe,
da wärde d'Schueh u d'Strllmpf verheil,

me lost uümm was dr Vatter seit,

u wott gäng no chly blybe.

Am Abe chunt dr Fritzli hei,
u möcht dr Durst ga chüehle.

Statt Messe git es anderlei,
dr Vatter nimmt ne über ds Cynoi,

mi het ne ghöre brüehle! ^

Martin Gerber.
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